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Datum: 16. März 2024 

Stephanie Rohde im Gespräch mit Irina Scherbakowa 

 

Rohde: Wladimir Putin ist in Russland seit fast einem Vierteljahrhundert an der 

Macht und es werden noch einige Jahre mehr werden. Er hat die Menschen in Russ-

land zur Wahl aufgerufen, eine Wahl, die keine ist. Die einzigen wirklich oppositionel-

len Bewerber, die wurden gar nicht erst als Kandidaten zugelassen. Stattdessen tre-

ten drei systemtreue Gegenkandidaten an. Noch bis Sonntag wird gewählt, und zwar 

auch in den ukrainischen Gebieten, die Russland völkerrechtswidrig besetzt hat. Un-

abhängige internationale Wahlbeobachter sind dieses Mal auch nicht zugelassen. 

Und es stellt sich die Frage: Wie schaut die Opposition auf dieses Wahlspektakel 

und welche Strategien des Protests gibt es überhaupt noch? Das kann uns nun Irina 

Scherbakowa erzählen von der Menschenrechtsorganisation Memorial, die 2022 mit 

dem Friedensnobelpreis ausgezeichnet wurde. Die russische Historikerin und Publi-

zistin lebt inzwischen im Exil in Deutschland und ist jetzt am Telefon, einen schönen 

guten Morgen. 

 

Scherbakowa: Guten Morgen. 

 

Rohde: Mit welchem Ergebnis kann Putin rechnen? 

 

Scherbakowa: Na, ich glaube also, mit dem, wie das so momentan aussieht, also 

weil das offizielle sozusagen staatliche soziologische Strukturen schon irgendwie an-

gedeutet haben, also, ich glaube, sie werden sich um 80 Prozent bemühen. 

 

Rohde: Und was ist dokumentiert darüber, wie das Regime gerade auf diese 80 Pro-

zent kommt, also die Wahl manipuliert? Was wissen wir darüber? 

 

Scherbakowa: Ja, also erstens Wahlpräsenz. Es wird jetzt … man kann sich gar 

nicht vorstellen, mit welchen Mitteln man die Menschen zu den Wahllokalen bringt. 
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Rohde: Haben Sie Beispiele? 

 

Scherbakowa: Ja, natürlich. Also, in vielen Regionen – es häufen sich Beispiele, wie 

man also die Beamten, Angestellten, also Menschen, die in den Kliniken arbeiten, in 

den Schulen und so, praktisch zwingt. Es gibt verschiedene Formen. Mit den Studen-

ten. Damit man also dann Fotos macht, dass man an den Wahllokalen war oder 

elektronische Nachrichten schickt an die Leitung, dass man zu den Wahlen gekom-

men ist. Also, das ist schon die alte Methode. Nur, in diesem Jahr scheint es wirklich 

fast historisch zu sein, was da passiert. Und deshalb auch die drei Tage, denn sie 

wollen zeigen, dass maximal viele Menschen wirklich zu den Wahlen gekommen 

sind. Und in der Ostukraine, in den besetzten Gebieten, das haben wir auch mitbe-

kommen, kommen einfach Menschen mit den Waffen oder die stehen dort vor den 

Wahllokalen. Also, ob du willst oder nicht, musst du jetzt wählen gehen. 

 

Rohde: Welche Rolle spielt denn der Angriffskrieg gegen die Ukraine bei der Abstim-

mung und vor allem ja auch die Drohnenangriffe auf Russland und die Kriegsmüdig-

keit in der Bevölkerung? 

 

Scherbakowa: Ob das irgendwie auf diese Quasi-Wahlen oder – auf die – würde ich 

sagen – offiziellen Wahlergebnisse irgendwie einen Einfluss nehmen wird, das be-

zweifele ich sehr. Denn wir wissen, wie das manipuliert wird und das wird schon die-

sem … also ohne unabhängige Wahlbeobachter usw., usf. Also, wir wissen, wie man 

zu diesen Zahlen kommt. Also, das ist gar keine Frage. Aber was wir ja trotzdem se-

hen – und das ist etwas Neues bei diesen Wahlen –, dass die Menschen wirklich ih-

ren Unmut zeigen. Und das haben sie noch vor den Wahlen gemacht, als man für 

den so im gewissen Sinne doch einen alternativen Kandidaten, Boris Nadeschdin, 

sehr schnell die Unterschriften gesammelt hat, weil der eigentlich gesagt hat, er ist 

gegen den Krieg. Das war schon am Anfang. Und dann, jetzt haben wir gesehen, 

dass es Menschen gibt, die dann versuchen, also sogar … nicht Wahllokale, aber 

wenigstens dort so einen kleinen Brand zu entfachen oder mit dem grünen Zeug die 

Wahlurnen zu beschmutzen. 

 

Rohde: Mit Farbe. 
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Scherbakowa: Ja, mit Farbe. Also, diese Fälle hat es nie gegeben früher. 

 

Rohde: Genau. Wie beurteilen Sie das? Also, es gibt jetzt natürlich mehrere Berichte 

über auch Festnahmen, nachdem bei der Stimmabgabe Molotowcocktails, Feuer-

werkskörper gezündet wurden, diese Farbe benutzt. Sind Sie überrascht darüber, 

dass es dann doch so viel sichtbaren Protest gibt? 

 

Scherbakowa: Ich würde nicht sagen, dass ich überrascht bin. Es ist leider immer 

noch zu wenig, denn wir wissen ja, was diesen Menschen droht. Also, das ist ein ab-

solutes Wunder, dass die Menschen ihre Angst so überwinden, und dass eigentlich 

ihr Unmut und Zorn – also wenigstens bei einigen, das sind natürlich einzelne Men-

schen. Also, das sind natürlich in diesem Sinne keine Massenproteste –, aber der 

Zorn so groß ist und die Unzufriedenheit, Zorn sogar, dass sie also zu diesen Akten 

kommen. Und sie wissen also, sie werden hart bestraft. Dieses Mädchen, ich glaube, 

dieses Grüne, das war so eine Essenz, so eine grüne Essenz, die sie dort versprüht 

hat. Sie wird bestimmt – ich weiß nicht – Extremismus oder sonst noch was beschul-

digt. Und dazu muss man schon Mut haben. 

 

Rohde: Jetzt ist es ja so, dass die Witwe von Alexej Nawalny, der verstorben ist, die 

russische Bevölkerung aufgerufen hat, für alle Kandidaten außer Putin zu stimmen. 

Wie wird diese Strategie diskutiert in der Opposition? Ist man sich da eins, dass man 

das machen wird, dass man die Stimme abgeben wird? 

 

Scherbakowa: Nein, nein. Es ist überhaupt ein Streit. Und das ist das Szenario, das 

von Alexej Nawalny schon in den früheren Wahlen propagiert worden ist – für alle 

ihre Stimme geben, nur nicht für Putin. Und das ist natürlich ein Streit. Es ist über-

haupt ein Streit in der Opposition, ob man überhaupt zu dieser Wahl kommen sollte, 

denn es ist in Wirklichkeit keine Wahl. Und indem man zu diesen Wahlen kommt, un-

terstreicht man, dass man es doch als eine Wahl sieht, in der wirklich Gegenkandida-

ten sind. Und es gibt ja auch Diskussionen, ob man zu dieser Geste Menschen auf-

rufen sollte, denn es ist ja aufgerufen worden, noch von Nawalny, dass die Men-

schen – und das wird jetzt auch aus verschiedenen Stimmen in der Opposition unter-

stützt, dass am 17. März, das ist am letzten Tag der Wahl, die Menschen, die gegen 
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diesen Krieg und gegen Putin sind, um 12.00 Uhr mittags zu den Wahllokalen kom-

men, und zwar gleichzeitig. Und das werden wir jetzt ja sehen, ob das zustande 

kommt und wie viele Menschen das machen werden. 

 

Rohde: Wir haben gar nicht mehr viel Zeit, aber wie gefährlich kann denn so eine 

Aktion werden für das Regime am Wahltag? 

 

Scherbakowa: Also, gefährlich, also, um es ganz ehrlich zu sagen, ist das für das 

Regime nicht. Aber das ist wenigstens ein Zeichen für andere Menschen, die viel-

leicht Angst haben, das zu machen. Also, dass andere Menschen Mut haben, das zu 

zeigen und das schadet natürlich dem Regime und es zeigt, dass sie eine unglaubli-

che Angst davor haben und mit allen Mitteln versuchen, das nicht zuzulassen. 

 

Rohde: Das sagt Irina Scherbakowa von der Menschenrechtsorganisation Memorial. 

Sie lebt im Exil in Deutschland. Ich danke Ihnen sehr für diese Einschätzung an die-

sem Morgen. 

 

Scherbakowa: Ich danke Ihnen. 

 


